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Sie
Mit Fleiß geſuchte

Und
Mlucklich geſfundene Sophie

Wolte
Bey dem vergnugten

MNochzeit- FESTIN
Kerrn

A ün
Zer Wernigerodiſchen tadt-Schulen wohl

verdienten ConRectoris,
Der Wohl-Edlen Groß-Ehrund Tugendbelobten Jungfer

Fungfer

Im. ſel. Herrn

M. HEINRICI SEVERINI BODINI
Der Ehriſtl. Gemeinde zu Silſtedt in der Grafſchafft Werni

gerode weyland wohlverdienten und treueiferigſten Paſtoris und

S lſ se orgert

Hinterlaſſenen alteſten Jungfer Tochter
Welches den 25. Nov. dieſes 1721. Jahrs mit Chriſtlichen Ceremonien

celebriret wurde
Ju einem geringen Hochzeit-Gedicht vorſtellen

Des Herrn Brautigams ulteſter Bruder
Heinricus Julius Sinn Præc. Orph.
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Und daß ihr Datum ſey darauf allein geſtellt
Daß ſie vor anderen in Ehren mogen leben

Uud einen hohen Ruhm erlangen in der Welt.
Hingegen andere, die ſuchen ihr Ergotzen u.

Und hochſtes Ezluck allein in Reichthum Geld undGut
Das meinen konne ſie nur vollenkommen letzen

Drum wagen ſie daran Leib Leben Siun und Blut.
Allein oEitelkeit, othorichtes Begmnen!

Dagß uns nichts weniger als recht verqnugen kan
Denn wer nur dieſes ſucht der hat verblendte Sinnen

rind trifit ſtatt wahrenEzuts nurStroh und Stoppelnan.
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War Alexanders Ruhm aufs hochſte gleich geſtiegen
So daß ſein Nahme wardtgeehret weit und breit

Kuſt er doch bald erblaſt ſich vor dem Tode biegen

Jm Huy war dahm all ſeine Herrlichkeit.
Und Oreeſi Gluck war auch bey weiten nicht vollkommen

Vie falſchtich er zuvor ben ſich beredet war:
Denn all ſein Gut ward ihm von Cyro abgenommen

Under kam noch dazu ingroſte LebensFahr.
Amm beſten thun daher die ſo ihr Hertzergeben

Der Himmliſchen Sophic und wahren Frommigker
Denn dieſe ſchencket nur das rethte FreudenLeben/

Und machet uns begluckt in Zeit und Ewigkeite

Zwar koſtets etwas Muh dieſelbe zu erhalten
v
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Ein eifriges Gebet und gaütz ergebnes Hertz

Die Liebe muß dabey gewißlich nicht erkalten
Sie muß beſtandig ſeyn und nicht ein bloſſer Schertz.

Sonſt wird man nimmermehr zu den Beſitz gelangen
All unſer Nuhen wird umſonſt und nichtig ſeyn:

Wer aber treu verbleibt den wird ſie auch umfangen
Undihn mit ihrer Ezunſt hinwiederum erfreun.

Nun das haſtu gethan du haſt dich ſtets befliſſen
Und ihr mein Brnder dich aufs krafftigſte verpflicht:

Du wolteſt nichts von Ehr und groſſen Reichthum wiſſen
Dein Sinn war eintzig nur aufdie Sophit gericht.

Die hatteſt du allein zur Liebſten dir erleſen/
Und ihr zum Eigenthum dein gantzes Hertzgeſchendtt

Und deine Liebe iſt auch nicht umſonſt geweſen
Sie hat dir ihre Huld auch wieder zugelenckt.



Und weil du ihr allein nur treu zu feyn geſchworen
So hat Sie vor dein Wohl auch in der Welt gewacht

Gie hat ein liebes Kind zur Liebſten dir erkohren
und dir ein angenehm Sophicchen zugebracht.

Wohl dir! du kanſt dich nun an Beyden recht ergotzen
Die himmliſche Sophit iſt einmahl deine Luſt:

Darneben aber muß dich auch die andre letzen
Sodaß Vergnugung nur empfindet deine Bruſt.

Jch wunſche Gluck darzu: Gott gebr ſeinen Segen
Daß du von dieſer magſt viel ſchone Fruchte

ſehn:
Und Jene wolle euch das Ewige beylegen

Und wenn Jhr Lebens ſatt zum SternenChor
erhohn.
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